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schöpft Herr Bachmann immer wieder die Ideen nicht nur für seine populäre
Werbung, sondern auch für seine in kaufm. Fachschriften schon oft zitierte
Engros-Hauszeitung «ChäsBachme-Nachrichte», welche regelmässig an alle Käse-
geschäfte geht und den Kollegen wertvolle Ratschläge erteilt.

Der Leser besuche einmal im schönen Luzern an der Weggisgasse die Firma
Walter Bachmann. Auf knappem Räume ist hier das Wesentliche der ganzen
Geschäftsorganisation untergebracht: Büros, Spedition, Detailgeschäft, während-
dem die Fabrikation selbst nicht in Luzern ist. Der Sitz der Firma bietet übrigens
einige Sehenswürdigkeiten. Das Haus diente jahrhundertelang als Gasthaus, an
der Hausfront prangt heute noch das alte, vergoldete Wirtshausschild, welches
man in ein riesiges « mords-guet » verwandelt hat. Im Hause selbst finden sich
noch Teile der ersten Befestigungsanlagen der Stadt Luzern, der rund 700 Jahre
alten Stadtmauer. Unmittelbar neben diesen alten Zeugen bemerkt man die
modernsten technischen Einrichtungen.

« Ohne Fleiss kein Preis », das Motto einer aus kleinen Anfängen hervorge-
gangenen und einfach und volkstümlich gebliebenen Firma, welche noch eine

Zukunft vor sich hat.

Wer dächte nicht an dieses Sprichwort
beim Durchgehen der Geschichte der noch
so jungen Luzerner « mords-guet » Firma
Walter Bachmann? Vor 6 Jahren war das
«Mordsguetli» den meisten Schweizern noch
unbekannt, denn damals wurde diese Spe-
zialität nur in Luzern verkauft. In einer
erstaunlich kurzen Zeitspanne gelang Hrn.
Bachmann dann die Einführung seiner
Marke in der ganzen Schweiz, so dass das
• mords-guet » zweifellos als eines der be-
kanntesten und volkstümlichsten Produkte
bezeichnet werden darf.

Wir haben die « mords-guet » Firma in
Luzern aufgesucht. Dabei fiel uns sofort
die Tatsache auf, dass hinter dem so er-
folgreichen, K fetten Streichkäsli nur eine
Persönlichkeit steht, und zwar eine noch
sehr junge. Dies zeigt, dass auch heute
noch in der demokratischen Schweiz
Raum und Aufstiegsmöglichkeiten für
junge, tüchtige Kräfte vorhanden sind.
Ueberrascht hat uns auch, dass Herr Wal-
ter Bachmann in Luzern an der besten
und ältesten Geschäftslage — an der Weg-
gisgasse — auch noch ein Käsespezialge-
schäft betreibt. Herr Bachman betonte, er
verdanke einen wesentlichen Teil seiner
Verkaufserfolge der Tatsache, dass er als
« Auch-Detaillist » zu sämtlichen Kollegen
der Schweiz einen sehr engen Kontakt be-
sitze. In diesem seinem Verkaufsladen

Rechts oben: Herr W. Bachmann, der Vater der
nMords-guet"-Käsli. Rechts: Hier werden die
,.Mords-guet"-Käsli maschinell abgefüllt und ver-
Packt. Unten: Die eidg. Post holt jeden Abend
aie vielen Käsepakete beim „Chäs-Bachme" ab
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ter Ssckmsnn in Ou?srn sn der besten
und ältesten Llsscksktslsgs — sn der "Weg-
Zisgssss suck nock sin Xssssps?islgs-
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zurück und trat durch den Alang-Alang zu ihrem Lager.
Das Mädchen regte sich kaum. Nur ihre Augen, in deren
tiefblauer Iris unregelmässige grünrote Pünktchen gleissten,
grüssten ihn müde.

„Hier", Jan streckte ihr die Hand hin, zwischen deren
Fingern Glasröllchen und Blechschachteln staken, „hier,
schauen Sie! Medizin und richtigen Verbandstoff. Was
wollen Sie mehr? Das ist beinahe so gut, als sei der richtige
Doktor da!"

Der Alang-Alang malte grüne Schatten auf das Gesicht
der Kranken. Jan bemühte sich, nichts von dem Erschrecken
zu zeigen, das er spürte. Die kurze Zeit hatte schlimm an
ihr gezehrt. Seine Handbewegung wies Djokja fort, der
reglos zu ihren Füssen kauerte. „Ich dachte", flüsterte sie
heiser und leckte die fieberrissigen Lippen, „Sie würden
nicht mehr kommen. Ich bin so froh, dass Sie da sind!"

Es waren fast aufs Haar die Worte der vorletzten Nacht,
doch im Ausdruck ungeheuer vertieft und verstärkt. -„Wie
konnten Sie das denken?" murmelte er bedrückt.

„Es ist so lange, dass Sie gegangen sind — und ich war
so unfreundlich zu Ihnen —

Kopfüber stürzte er sich in die Anpreisung seiner Apo-
Hhekenschätze. Er wagte sie nicht zu fragen, wie sie sich
fühle, Wagte sie nicht anzublicken. „Wir werden jetzt hier
etwas Wunderschönes für Sie finden", verkündete er, „das
wird Sie rasch auf die Beine bringen —."

Gehorsam schluckte sie, was er ihr gab. Die Bitterkeit
des Mittels trieb ihr den Schweiss auf die Stirn. Sie streckte
die Arme nach ihm aus, drückte sich eng an seine Brust.
„Ich fürchte mich so", klagte sie kaum hörbar.

„Aber, aber vor wem denn nur? Es gibt hier nie-
mand, der nicht das Beste für Sie wollte —."

Sie schüttelte matt den Kopf. „Ich glaube", ihre Stimme
war erstickt von zurückgedrängten Tränen, „ich werde nicht
gesund. Ich werde immer kränker. Ich habe Schmerzen
ich habe nicht gewusst, dass es solche Schmerzen gibt!"
Ihre Augen, aufgerissen und glanzlös, schienen über seine
Schulter weg die Hölle zu sehen. „Ich halt' das nicht aus.
Bestimmt nicht. Ich kann mich kaum noch rühren. Ich
ich werde nicht mehr gesund, Jan!"

Er schob seinen Arm unter ihren Nacken und hob ihren
Oberkörper etwas empor. Heiss quoll das Gefühl in ihm
hoch, das ihn seit geraumer Zeit beherrschte. Mühsam zwang
er es zurück; unmöglich war es, eine Kranke, die weder
physisch noch psychisch sich wehren konnte, mit dem Ge-
ständnis einer Liebe zu erschrecken, von der er selbst nicht
ahnte, wie lange er sie schon empfand. Wahrscheinlich schon
seit dem letzten Abend auf Ambon; hätte er sonst soviel
Enttäuschung und Arger empfunden über die Art, wie
Betje sich gegeben hatte — wenn nicht, weil sein Gefühl
sich wider diese Selbstverfälschung des geliebten Mädchens
empörte Bewusst geworden war seine Liebe ihm erst, als
er Betje das tobende Steuerrad, das Lens und ihn bedrohte,
meistern sehen hatte — trotz allem schlecht erträglichen
mondänen Gehabe im Augenblick der Gefahr ein Kerl.

Sie weinte; tonlos, ohne Schluchzen rannen ihr Tränen
über die eingefallenen Wangen. „Jetzt ist es mir bitterer,
Jan, als früher; dass ich sterben soll. Ich hätte gern gelebt -—
so gern wäre ich mit der „Pinaja", mit dir noch weit, sehr
weit gefahren —."

Er starrte sie ohne Begreifen an.
„Ja", flüsterte sie, die schmalen Brauen schmerzlich

zusammengezogen, „ja — erst hielt ich dich für einen un-
ausstehlichen Angeber und Kraftprotz — verzeih mir das!
Ich hab's dich wohl auch fühlen lassen — aber dann, wie
du warst, während dein Schiff zerbrach, wie du mich durchs
Wasser getragen hast, —- und später, hier — ich hab' dir
nicht richtig danken können, doch nur, weil ein fremder,
unpersönlicher Dank keinen Platz hat zwischen dir und

mir — und — ich dachte, ich hätte mich wohl in dich ver-
liebt, aber dir sei ich gleichgültiger, als Djokja es ist. Ich"
sie schluckte schwer, „ich muss das ja auch jetzt glauben
Nun, es macht mir nichts mehr aus, dir trotzdem zu sagen
was du mir bist. Lebende dürfen's nicht. Sterbende niüs-
sen's." Sie lehnte sich schwer in seinen haltenden Ann.
„So", mmmelte sie aufatmend, mit geschlossenen Augen
„jetzt hab' ich's gesagt, jetzt ist mir leicht. Nun mugst du
mich wieder hinlegen, Jan, und dann will ich schlafen.
Vielleicht kann ich's — deine Medizin ist gut."

Unendlich vorsichtig tat er's, während doch seine Hände
flogen. Er wusste nicht, wie Cr sagen sollte, was er fühlte,
quälte sich mit spröden, ungelenken Worten —- als er auf-
blickte, sah er ihre Augen ihn weit offen anblicken. Mit An-
strengung hob sie die Hand, streichelte seine Wange. „Sprich
nicht", hauchte sie. „Es tut nicht not. Ich kann in deinem
Gesicht lesen, Jan — lieber Jan! Jetzt, siehst du, bin ich
sehr glücklich — dass du diese Antwort für mich hast."

Er fasste ihie Hand, küsste sie endlos und heiss. Sie liess

ihn gewähren, und ihr war, als gössen seine Lippen Wärme
in ihre Adern, die Fieberfrost vereiste. „Den Mund—", bat
sie kaum hörbar. Der Kuss war kurz; atemlos entrang sie

ihre Lippein den seinen, lag keuchend, die Hand auf dem

Heizen. „Ich hab's ja selbst gewollt", lächelte sie in sein

erschrecktes Gesicht. „Und ich bin trotzdem froh. Jetzt
will ich lange schlafen —."

Sl einschwer schlief das Mädchen. Jan erhob sich lautlos,
winkte den Javaner zu sich und bedrohte ihn, während sie

zum allgemeinen Lager eilten, mit allen Höllenstrafen,
brächte er nicht für die kranke Herrin ein wundervolles
Mahl zustande. Unter der Führung von Pieter Lens, der

glückstrahlend an seiner alten abgekauten Pfeife sog -
obgleich, versicherte er immer wieder, er nie im Leben einen

so schlechten Tabak geraucht hatte, der am ehesten an

nasse Katze, gemischt mit mehrfach benütztem Kautabak,
erinnere — verteilten sich alle übrigen, um den Strand weiter

abzusuchen. Steuermann und Bootsmann waren nicht von

dem Gedanken abzubringen, wo eine Kiste angeschwemmt
sei, könnten es leicht auch zwei sein. Langsam verschollen

ihre Stimmen. Jan, des Windes wegen mit dem Javaner

in einer Mulde hockend, von der aus es keine Aussicht auf

das Meer gab, konnte meinen, mit Djokja allein auf der

Insel zu sein — mit Djokja und dem Mädchen, das er liebte,

das vielleicht, allen Befürchtungen zum Trotz, doch in

seinem engen Gemach von Sand, Alang-Alang, Lava und

Himmel in die Gesundung hineinschlief.
Als die Dämmerung wie ein dunkler Vorhang über den

Himmel zog, beendete Djokja sein Werk. Eine Fackel aus

zusammengedrehten Palmblättern in der Faust, leuchtete

Jan ihm zu Betjes Platz. Das Licht war nicht stark; dennoch

genügte es, um eine Reihe von Stapfen nackter Füsse zu

zeigen, die aus dem Alang-Alang-Gebüsch kamen und steh

nicht seitwärts auf den schon etwas ausgetretenen Pfad zum

Lagerplatz wandten, sondern schnurstracks zum Meer. Jan

stiess einen leisen Schrei aus, vergass den Javaner un

rannte. Die ungestüm beiseitegerissenen harten Gräser zer-

schnitten ihm Gesicht und Hände. Betjes Lager war leer.

Er stand eine Sekunde starr, begriff nicht. Begann rhren

Namen zu rufen, den die glatte, von violetten und purpurnen
Glasflüssen unterbrochene Lavawand kalt und hart zurüc

warf. Kaum weniger ausser sich als der Herr, schrie, suchte,

rannte Djokja mit ihm. Es gab nichts nichts als

Spur nackter Füsse, die im Wasser endete. Leise rü r e

Djokja an Jans Arm. „Das gibt es, Herr", murmelte er,

„dass manche im Fieber sich aufmachen, irgendwo m g

hen -— wohin der Dämon sie führt — und der Dämon

Lagune hat die weisse Frau schon einmal haben wo e

Herr." Dann sagte er nichts mehr, denn Kapitän Jan va
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surüek und trat, durok äsn älsng-älsng su ikrem Dsger.
Das Mädokon regte siek ksum. kiur ikre äugen, in deren
tiekblsuer Iris unregelmässigo grllnroto Dünktcken gloissten,
prussien ikn müde.

„Hier", äsn streckte ikr die läsnd kin, swisoken deren
Dingern Dlssrölleken unä Dleokseksekteln staken, „kier,
seksuen Ais! Medisin unä riektigen Verbsndstokk. Was
wollen 8io mokr? Das ist beinske so gut, sis sei äer riektige
Doktor da!"

Der älsng-älsng malte grüne 8okstten suk das Desiokt
äsr Xrsnken. äsn kemükte siek, niekts von äsm Drsokreeken
su seigen, äss sr spürte. Die Kurse Xsit kstto seklimm sn
ikr gesekrt. 8eino läandbewegung wies D^ok^s kort, äer
reglos su ikren Düsson kauerte. „Iek dackte", klüsterte sie
Weiser unä lockte äie kieborrissigon läppen, „8ie würden
niekt mekr kommen. Iek kin so Irak, ässs 8ie äs sinä!"

Ds waren last suis Haar äie Warte äsr vorletzten klaokt,
äoek iin äusdruok ungekerrer vertiekt unä verstärkt. „Wie
konnten 3ie äss denken?" murmelte er keäiüekt.

„Ds ist so lange, ässs 8ie gegangen sinä — unä iok war
so unlreunäliek su Iknen ."

Dopküber sturste er siek in äie änpreisung seiner äpo-
^tkekensekAtso. Dr wsgto sie niekt su kragen, wie sie siek
lükle, wagte sie niekt. snsuklieken. „Wir werden jetst kier
etwas Wundersokönes lür 8ie linden", verkündete er, „äss
wird 3ie rssek suk die keine klingen —."

Dekorssm sekluekte sie, was er ikr gab. Die Ditterkeit
des Mittels trieb ikr den 8ekweiss suk die 8tirn. 8ie streekts
äie ärme nsek ikm sus, ärüekte siek eng sn seine Drust.
„Iok lürekte miok so", klagte sie kaum körksr.

„äber, aber vor wem denn nur? D« gibt kier nie-
rnsnä, äer niekt äss Desto lür 8ie wollte

8ie seküttelte mstt den Kopk. „Iok glaube", ikre 8t.imme
war erstickt von surüokgodrängten Dränen, „ick werde niekt
gesund. Iok werde immer kränker. lek kske 8okmersen —
ick kske niekt gewusst, ässs es soleke 8ekmersen gibt!"
Ikre äugen, aufgerissen unä glsnslös, sokienen über seine
8ekulter wog äie älölle su ssken. „lek kalt' äss niekt sus.
Dostimmt niekt. lek kann iniek ksum noek rükren. Iok
iek werde niekt inekr gesund, äsn!"

Dr sekok seinen ärm unter ikren klseken unä kok ikren
Dksrkörper etwss empor, lleiss quoll äss Delükl in ikm
kook, äss ikn seit geraumer ?eit bekerrsckto. Müksam swsng
er es surüok; unmögliek wsr es, eine Xrsnke, die weder
pkvsisek noek ps^ekisek siek wekren kannte, mit dem De-
stänänis einer Diebe su ersokreoken, von der er selbst nickt
aknte, wie lange er sie sekon empksnä. WskrSekeinliok sekon
seit äsm lotsten äbend suk ämbon; kätte er sonst soviel
Dnttäusekung unä ärger omplunäen über äie ärt, wie
Det^e siek gegeben kstto — wenn nickt, weil sein (lelükl
siek wider diese 8elbstverkälsekung des geliebten Mädekens
empörte? Dewusst geworden wsr seine Disko ikm erst, sis
er Dotje äss tobende 3touerrsd, äss Dons und ikn keärokto,
meistern seken kstto — trots sllom sekleokt orträglieken
monäänon Dekske im äugenbliek der Delskr ein Derl.

8ie weinte; tonlos, okno 8ekluekson rannen ikr Dränen
über die eingefallenen Wangen. „äetst ist es mir bitterer,
äsn, sls krükor; dass iok sterben soll, leb kätte gern gelebt -—
so gern wäre iek mit der „Dinaja", mit dir noek weit, sekr
weit geknki en —."

Dr stsrrto sie okne Degreikon sn.
„äs", klüsterte sie, die sokmslen Drsuen sokmersliek

susammengesogen, „ja — erst kielt iok äiek lür einen un-
susstsklieken ängebsr und Xrsktprots — verseik mir äss!
Iek kab's dick wokl suek lüklen lassen — sber dann, wie
du warst, wäkrenä dein 8ekill serbrsok, wie du miek duroks
Wssser getragen ksst -— und später, kier — iek ksb' dir
nickt riektig danken können, dock nur, weil ein fremder,
unporsönliokor Dsnk keinen Dlsts kst swisoken dir und

mir — und — iek dsokte, iok kätte miok wokl in dick ver-
liebt, sber dir sei iek AleiekAülti^er, als DpikM es ist. leb"
sie sekluekte sekwer, „ick muss das js suek jotst glauben
l^vn, es mackt mir niekt s mskr sus, dir trotsdem su ss^en
wss du mir bist. Debende dürken's niekt. 8terkende müs-
sen's." 8ie loknte siek sekwer in seinen ksltsndsn àm
„80", muimelto sie sulstmond, mit ^esoklossenen àu^vn
„jetst ksb' iek's ^ess^t, jetst ist mir leiekt. IVun muKst du
miek wieder kinleAen, äsn, und dann will iek soklsleu.
Vielleiekt kann iek's — deine Medisin ist Aut."

Dlnendlick vorsiokti^ tat or's, wäkrenä dock seine Hände
klonen, Dr wusste niekt, wie er ss^en sollte, was er lüklte
quälte siek mit spröden, ungelenken Worten - als er suk-

blickte, ssk er ikre äugen ikn weit öllon snblieken. Mit än-
strengung kok sie die läsnd, stroiokelto seine Wange. „8pricl>
niekt", ksuekte sie. „Ds tut niekt not. Iek kann in deinem
Desiekt. lesen, äsn — lieber äsn! äetst, siebst du, bin ioli
sekr glücklick — ässs du diese äntwort kür miek ksst."

Dr kssste ikre läsnd, küsste sie endlos und keiss. 8ie liess

ikn gewäkren, und ikr wsr, sls gössen seine Kippen Wärme
iy ikre ädern, die Diekeilrost vereiste. „Den .Mund—bst
sie ksum körksr. Der Duss wsr Kurs; atemlos entrang sie

ikre Kippen den seinen, lag keuckend, die läsnd suk dem

Ilersen. „Iek ksk's ja selbst gewollt", läekolte sie in sein

ersebrecktes Desickt. „Dnd iek bin trotsdern Irak, äetst

will ick Isnge seklslen - ."

8loinsckwer sclrliel das Mädcken. äsn erkok siek lsutlos,
winkte den äsvsner su sick und keärokto ikn, wäkrenä sie

sum allgemeinen Dsger eilten, mit allen Ilöllenstrsken,
bräckte er nickt lür die kranke Herrin sin wundervolles
Mskl sustsnds. Unter der Dükrung von Dieter kens, der

glückstrsklend sn seiner alten abgekauten Dleilo sog -
obgleiok, versickerte er immer wieder, er nie im Koben einen

so sekleekten Dsbsk gorsuekt batte, der am ekesten sn

nasse Dstss, gemisekt mit mekrlaek bonütstem Ksutsksk,
erinnere — verteilten siek alle übrigen, um den 8trsnd weiter

sbsusucken. 3teuormsnn und Dootsmsnn waren niekt von

dem Dedsnken sbsubringen, wo eine Diste sngosckwemmt
sei, könnten es leiekt suek swei sein, ksngssm versokollen

ikre 8timmen. äsn, des Windes wegen mit dem äsvsner

in einer Mulde bockend, von der aus es keine äussiokt suk

das Meer gab, konnte meinen, mit DjokM allein suk der

Insel su sein — mit Djokjs und dem Mädeken, das sr liebte,

das vielleiekt, allen läelürektungen sum Drots, clock in

seinem engen Demaek von 8snd, älsng-ääsng, ksvs und

Himmel in die (losundung kineinsekliol.
äls die Dämme, ung wie ein dunkler Vorksng über den

Himmel sog, beendete Dprkjs sein Werk. Dine Dackel aus

sussmmongedrekten Dslmblättoin in der Dsust, leuoktete

äsn ikm su Detqss DIsts. Das Dickt wsr niekt stsrk; dennoeb

genügte es, um eine Heike von 8tsplon nackter Düsse su

seigen, die sus dem älsng-älsng-Deküsck kamen und sien

nickt seitwärts suk den sekon etwas ausgetretenen Dkad sum

Dsger plats wandten, sondern soknurstrsoks sum Meer, äsn

stiess einen leisen 8ckrei aus, vorgsss den äsvsner un

rannte. Die ungestüm beiseitogerissenen Karten Drssor ser-

scbnitten ikm Desiekt und Hände. IZetjes Dsger war leer.

Dr stand eine 8ekunde starr, begrikk niekt. begann ikren

äs men su rufen, den die glatte, von violetten und purpurnen
(Ilssklüssen unterbrookono Dsvswsnd kslt und Kart surüc

warf. Dsum weniger ausser siek als der Herr, sckrie, suckte,

rannte Djokjs mit ikm. Ds gab niekt s nickts als

8pur nackter Düsse, die im Wssser endete. Deise rü r e

Djolcjs sn äsns ärm. „Das gibt es, Herr", murmelte er,

„6988 im k'iekei' 8Îe^ Aukrimelmn, m K

Kon — wokin der Dämon sie kükrt — und der Dämon

Dsgune kst die weisse Drsu sekon einmal ksben vm ^
Herr." Dann sagte er nickts mekr, denn lvspitän äsn vs
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der Stappen lag lang im Sand, den Kopf zwischen den

\rmen, wie er vornübergefallen war, und rührte sich nicht.
* • *

Drei Tage lang suchten sie das Mädchen. Es gab keinen
Stein auf der ganzen, kleinen Insel, den sie nicht umgedreht,
keinen Büschel Alang-Alang, in den sie nicht gestochert
hätten, keine der wenigen Palmen, auf die sie nicht geklettert
wären, Umschau zu halten; unerbittlich hetzte sie van der

Stappen, der selbst nicht mehr schlief von dem Augenblick
an, in dem ihn Djokja, das braune Gesicht sehr eckfahl, aus
abgründiger Bewusstlosigkeit geweckt hatte. Sie brummten
erst untereinander, dann murrten sie laut; van der Stappen
zeigte ihnen die Zähne, sein Gesicht war verzerrt von qual-

voller Energie, verhärtet von einem Gram, der ein Objekt
suchte, sich gewalttätig daran zu entladen. Sie wussten
wohl, zusammen waren sie stärker als er —: doch der erste,
der meuterte, war ein toter Mann; keiner wollte der erste
sein. •

Van der Stappen hetzte sie ins Wasser; die ganze La-
gune rings um die Insel durchtauchten sie, bis sie mit über-
anstrengten Herzen matt, nach Atem jachternd, am Strande
lagen. Der Ebbstrom musste Betje Swarths Körper durch
einen der schmalen Durchlässe hinausgerissen haben ins
hohe Meer. Sie fanden nichts.

In der dritten Nacht stand Pieter Lens, den seines
Kapitäns immerwährendes Wandern den Strand entlang
nicht schlafen Hess, auf und sehloss sich ihm an.

(Fortsetzung folgt)

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft Nachdruck verboten
2. Fortsetzung

13. Herr Krauseminze kehrte mit Karl-
chen in einem billigen Restaurant ein.
Nachdem sie dort eine Tasse Kaffee und
ein Brötchen zu sich genommen hatten,
suchten sie gemütlich das Haus des Notars
auf und der Vater klingelte zwar nicht
ohne Herzklopfen wegen der « Spannung ».

14. Eine alte Dienstmagd öffnete ihnen
und führte sie in ein Wartezimmerchen,
wo sie wenigstens eine halbe Stunde war-
teten. Herr Notar Grosse achtete es aber
wegen seines Prestiges für angebracht,
seine Kunden möglichst lange warten zu
lassen; sonst hätte es ja den Anschein,
als hätte man gar nichts zu tun! Aber oh, wie
Karlchen und Herr Krauseminze erschrak-
ken, als sie schliesslich vorgelassen wur-
den und den Notar erblickten.

15. Als der Herr Notar aber erfuhr, was
sie zu ihm führte, und somit begriff, es
mit zwei Erben zu tun zu haben, wurde er
auf einmal die Höflichkeit selbst. Die Ge-
schichte mit dem Hut habe ja gar keine
Bedeutung! Gar nicht! « Ich habe hier
einen Brief von meinem Kollegen in
Auckland », sagte er. « Ihr Herr Bruder,
der in Neuseeland gestorben ist, soll dort
Gold gefunden haben; hat es aber an einer
geheimen Stelle versteckt, so dass es nicht
leicht sein wird, es zu finden! »

• * Das ist alles, was ich weiss!», be-
sehloss der Notar; « mein Kollege in Auck-
land erwartet Sie möglichst bald! » « Wie
sollen wir dorthin kommen? », fragte der
Vater. « Am schnellsten mit einem Flug-
zeug! », erwiderte der Notar. « Ja, dann

Sie die Erbschaft ruhig teufen »,
gte Herr Krauseminze mit einem Seuf-

hau
* kann ich nicht bezahlen! » Da

^er Notar einen Vorschlag. «Ich
Rpj. die Reise », sagte er, « unter der
oecungnug, dass ich 20 Prozent des Rein-

ages herausbekomme! »

17. Das schien Herrn Krauseminze ein bil-
liger Vorschlag und er erklärte sich sofort
damit einverstanden. Sogleich fuhr der
Notar nun mit ihnen nach dem Flugplatz;
er hatte dort unter den Piloten einen Nef-
fen, mit dem sie sich bald über die Kosten
einigten, und die Abfahrt wurde auf drei
Tage später anberaumt. *

18. Pünktlich zur verabredeten Stunde war
alles zur Abfahrt bereit. Herr Krause-
minze war seit Jahren Witwer und Karl-
chen war sein einziges Kind, so dass man
niemand zu Hause zurückliess. Das Ge-
pack war schon im voraus nach dem Flug-
platz befördert worden und jetzt folgten
Karlchen und der Vater im Taxi. « Junge,
Junge, ist das eine Prachtsmaschine! »,

sagte Herr Krauseminze, als er das Flug-
zeug erblickte.
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à Hwppen 1»^ im Land, den Kopk zwisckvn den

4rweii, vie sr voruükergekallen war, und rükrte sick nickt.

Drei d'âge lang suckten sis das Nädcken. Ks gak keinen
Atein suk der ganzen, kleinen Insel, den sie nickt umgedrekt,
keinen öüsekel ^.Isng-^Isng, in den sie nickt gvstoekert
kstten, keine der wenigen Palmen, suk die sie nickt geklettert
waren, klmsekauzu kalten; unsrkittlick ketzte sie van der

Ltsppen, der selkst nickt inekr sekliel von dem àgenklick
an, in dem ikn Ojokjs, das krsune (desiekt sckieekkskl, ans
abgründiger Lewusstlosigkeit geweckt kstte. Lie krümmten
erst untereinander, dann murrten sie laut; van der Etappen
zeigte iknen die Xäkne, sein (desiekt war verzerrt von quäl-

voller Energie, vvrksrtet von einem <drsm, der ein Objekt
suekts, sick gewalttätig daran zu entladen. Sie wussten
wokl, zusammen waren sie starker als er dock der erste,
der meuterte, war ein toter Nann; keiner wollte der erste
86ÎN.

Van der Ltsppsn ketzte sie ins ^Vasser; die ganze lda-
gune rings um die Insel durektauekten sie, bis sie mit üksr-
anstrengten Herzen matt, nack àem Dokternd, am Strands
lagen. Der Kbbstrom musste öst^e Swartks Körper durck
einen der sckmslsn Ourcklässe kinausgerissen kaben ins
koke iVIesr. Sie landen nickts.

In der dritten Insekt stand pister kens, den seines
Kapitäns immerwskrsndes wandern den Strand entlang
nickt scklaken liess, suk und sckloss siek ikm an.

iportselzung kolgt)

Ksdoksn Xrsussmirizs kommt zu sinsr ^rbsokskt
2. k-rtisl-unz

iZ. Herr Krauseminze kekrte mit Karl-
cksn in einem billigen Restaurant sin.
àckdem sie dort eins l'ssse Kaktee und
ein Srätcken zu sick genommen kstten,
sackten sie gsmütlick das Haus des Katars
suk und der Vater klingelte zwar nickt
okne Rsrzklopken wegen der « Spannung ».

14. Sine alte Oienstmagd ökknste iknen
und kükrts sie in sin Wartezimmercken,
wo sie wenigstens eins Kalks Stunde war-
tsten. Herr Katar Llrosss acktets es aber
wegen seines prestiges kür sngsbrackt,
seine Kunden mögliekst lange warten zu
lassen; sonst kstte es ja den ^.nseksin,
als kätts man gar nickts zu tun! ^.ksr ak, wie
Ksrleksn und Herr Krauseminze srsckrsk-
ken, als sie scklisssliek vorgelassen wur-
den und den Katar erblickten.

15. âls der Herr Katar aber srkukr, was
sie zu ikm kükrte, und somit bsgrikt, es
mit zwei Brbsn zu tun zu kaben, wurde er
suk einmal die Köklickksit selbst, vis Lle-
sckiekte mit dem Hut ksbe zs gar keine
Bedeutung! Llsr nickt! « Ick ksbe kier
einen Briet von meinem Kollegen in
Auckland », sagte er. - Ikr Herr Bruder,
der in Ksusssland gestorben ist, soll dort
Qold gskundsn kaben; kat es aber an einer
gsksimen Stelle versteckt, so dass es nickt
leickt sein wird, es zu tindsn! »

i.1 i^t alles, was ick weiss!», be-
sckloss der Katar; - mein Kollege in áuek-
mnd erwartet Sie möglickst bald! » « Wie
sollen wir dortkin kommen? », kragte der
Vater. >- ^.rn scknsllstsn mit einem Plug-
asug!erwiderte der Katar, -- da, dann

die Brbsckskt rukig àuksn »,
ste Rsrr Krauseminze mit einem Ssut-

Kau às kann ick nickt bszgklen! » Da
ke? der Katar einen Vorscklsg. --Ick
k-vc âis Reise », sagte er, « unter der
oeoingnug. dass ick 20 Prozent des Rein-

KSes ksrausbekomme! »

17. Das seinen Herrn Krauseminze sin bil-
ligsr Vorscklag und er erklärte sick sokort
damit einverstanden. Soglsick kukr der
Kotar nun mit iknen nack dem plugplatz;
er katts dort unter den Piloten einen Ksk-
ksn, mit dem sis sick bald über die Kosten
einigten, und die ^.bkskrt wurde suk drei
?sgs später anberaumt. "

13. pünktliek zur verabredeten Stunde war
alles zur ^.bkskrt bereit. Herr Krause-
minzs war seit äskren Witwer und Karl-
cksn war sein einziges Kind, so dass man
niemand zu Hause zurücklisss. Das Qs-
pack war sckon im voraus nack dem Plug-
platz bskördsrt worden und jetzt tolgten
Karlcksn und der Vater im 1°sxi. « dünge,
dünge, ist das eins pracktsmasckins! »,

sagte Herr Krauseminze, als er das Plug-
zeug erblickte.


	Ohne Fleiss kein Preis...

